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fatfd>e 9led)nung gemacht ftatte. (Er muftte über mattdje
«Sdjiueïlc treten, after fcftlieftlidj farcb er, toas er ftidjte,
bénn es roar nod) in ber guten 3aftres3eit, ba bie 9trbeits=

ïrâfte begehrt tuarett.
,,9tuf oiel ßoftn barfft bu nicftt red)nen", Berichtete er

Slafi nad) feiner Südfeftr, „bein neuer Sîeifter toil! es .aus=

nüisen, baft

Slafi unterftrad) iftn: „3cft fcftaffe für etroas îhtberes."
,,2Benn bu's fo rueinft", entgegnete ber ÏRcifter.

91d)t Dage fpäter, am frühen Storgen, brad) Slafi nad)

Sßilbbacft auf. 9Ils er auf beut ôiigel anïam, in beffett

Schatten 5ötenfd)ilon lag, b lift te eften bie Sonne hinter ben

Sergen auf unb fuftr ifttrt in bie ütugen. (Er toanbte fid)
um unb faft 3um Dorf ftinaft. Dort ragten bie oier Sap=
Relit, tpas utar aus beut Diftcti getoorben? Wftfeits, batnit
er iftm fteffer fiefttbär toäre, lag ber üieuftof, toie eine Saum»
iitfel in ben toeiten SBiefen. Slafi rouftte, bort toar in @e=

banïen einer Bei iftm. Das gaft iftnt 90tut, toie einem SoL
baten, ber oorgefeftoften ift, after roeift, baft ftinter iftm
Kameraben fteften.

SBäftrenb er fo fann unb bie £ättbe iifter bie 5Iugen
hielt, tarn ein f5anbtoer!s6urfd)e bes S3eges unb rief iftn
luftig an: „9tad) toas aus?"

,,9tad) einem guten 9tamen!" gaft Slafi fitft umroen»
benb juriief. Kr fprad) nur aus, toas iftn erfüllte.

„Das ift toas Secfttes!" taeftte ber anbere munter unb
roar fefton oorftei.

„Das ift toas 9ied)tes", roieberftolte Slafi. (Er tourbe
auf einmal gan3 froft; froft, toeil iftm bie gute Sntroort
geïommen toar, froft, toeil bie iftm aufgcftalfte Saft ftinter
iftnt im Sdjatten lag unb bie freimütig aufgenommene oor
iftm in ber Sonne, froft, toeil er bie Dapferïeit, bie er in
ben leftten Dagen gefunben hatte, fid) an ber Seite füftlte,
froft, toeil er einen 9Jtenfd)en tannte, ber fRöftrli Seigel ftiefs,

froft, toeil er fid) bie .Kraft 3utraute, feinen 9tamen rein»
îufegen.

'SOtit langen Schritten ging er iifter ben breiten 5iigel=
rüden ftintoeg bem anbern Dal 3U.

— (Enbe. —

» Wohltätigkeit. *
SBenn id) getoiffe ßeutc Bei iftrer SBoftltätigteit beob»

eichte, fo mufs id) immer ait meine ïleine Sd)toefter benïen.

Die faft einft als Siebenjährige mit ber ffttutter im
Saftnftofroarteraum unb harrte bes 3uges, ber fie in einen

9tad)barort tragen follte. 9Iuf bem Difcftc oor ben fteiben
ftanb eine Stetallfigur: ein Solbat mit attgefcftlagenem
©eroeftr, auf einen ftoftlen Saumftamm 3ielenb. SJenn
man burd) 3uiüdfd)ieben eines Slättdjens eine Sfeber
fpannte, bann eine 9ftiin3e auf ben ©erocftrlauf legte unb
fdjlieftlid) auf bett $uft bes üfiannes briidte, fo flog bie
SRünge in ben Spalt bes Saumes. 51m Södel ber §igur
ftanb: „Sriir tooftltätige 3 m «de".

SJiein Scftroefterdjen, bas eften fo toeit lefen ïattn, baft

es bie llnterfcftrift 3ur 9tot 3" ent3ifferu oerrnag, bittet bie
Stutter um einen ©rofdjen. SJtutter ift 3toar etroas erftaunt
über bie fonft nod) nicht Beoftadjtete Stilbtätigleit ber Klei»
nen, gibt aber ben @rofd)ett unb hilft beim Sbfeuern. 9tad)
bem Schliffe briidt unb 3ieftt bie Sufe an £anb, fffuft unb
Kopf ber fÇigur. 9lls alles fruchtlos bleibt, fragt fie eut»

täufeftt: „2>a, töo frommen benn nun aber bie ,rool)Itäti
gen 3 med en' heraus?" Sie ftatte bie Sammelbücftfe für
einen Automaten gehalten.

Sollte es rooftt unter ben „©roften" aud) ßeute geben,
bie iftr d)riftlid)es <5er3 nur entbeden, roemt „ro o ft 11 ä t i g e

3 toe den" in 9lusfid)t fteften?
(„©efuitbbrunnen 1915.")

Aus ber öefdiicbte ber hemeinbe Dedjigen.
SBill einer bie £aitbfd)aft ber Kircftgertteinbe Sed)igen

überbliden, fo muft er fdjon ben SBeg oon Sern aus über
ben Dentenberg machen unb, nacft Soll ftinunterfteigenb,
auf halbem SBege 9lusfd)au halten. 91ber es bleibt nod)
fraglich, ob er trots ber gehabten fötilfte nicftt nur Deilftüde
ooit iftr fieftt. Denn es ift ein roeites ©ebiet, bas bie Kirche

äegenftände aus uorrömifcRer Zeit, aufgefunden auf dem Rubel zu Sinneringen.

oon Sed)igen umfpannt unb nicht fo balb eine sroeite ber*
ttifdje ©emeinbe tommt iftr in biefer föinficftt nad). Alfter
rofenn ber 2Battberer aud) nicht bis 3um Dörfd)en Sinben»
tftaf im gleichnamigen SBalbtal fieftt unb aud) nicftt oom
Dentenberg roeg über Sinneringeti unb Soll nad) Hftigen,
fo foftnt fid) für uns Serner ein 9lusflug ttad) biefer gott=

gesegneten ßanbfcftaft
boeft. Hub gerabe sur
«Derbheit boppelt. Da
toirb bas üppige ©riin
ber SCHatten für bas
Stege rooftltuenb ootn
©elb ber Stoppelfeiber
unterbrodfen, bie Säu*
me fteften obftfcftroer unb
roeit hinein ins Dal
leuchtet bas Sot ber
Sogelbeere. ÏBunberfam
roeid) liegen bie toügeh
eften aneinanbergebetet,
unb ftarmonifd) unb un=
auffällig oerteilen fid)
bie SBeiler unb £öfe
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falsche Rechnung gemacht hatte. Er muhte über manche

Schwelle treten, aber schließlich fand er, was er suchte,

denn es war noch in der guten Jahreszeit, da die Arbeits-
kräfte begehrt waren.

„Auf viel Lohn darfst du nicht rechnen", berichtete er

Blasi nach seiner Rückkehr, „dein neuer Meister will es.aus-
nützen, daß ."

Blasi unterbrach ihn: „Ich schaffe für etwas Anderes."
„Wenn du's so meinst", entgegnete der Meister.

Acht Tage später, am frühen Morgen, brach Blasi nach

Wildbach auf. Als er aus dem Hügel ankam, in dessen

Schatten Menschikon lag, blitzte eben die Sonne hinter den

Bergen aus und fuhr ihm in die Augen. Er wandte sich

um und sah zum Dorf hinab. Dort ragten die vier Pap-
peln. was war aus dem Disteli geworden? Abseits, damit
er ihm besser sichtbär wäre, lag der Neuhof. wie eine Baum-
insel in den weiten Wiesen. Blasi wußte, dort war in Ge-
danken einer bei ihni. Das gab ihm Mut, wie einem Sol-
daten, der vorgeschoben ist, aber weiß, daß hinter ihm
Kameraden stehen.

Während er so sann und die Hände über die Augen
hielt, kam ein Handwerksbursche des Weges und rief ihn
lustig an: „Nach was aus?"

„Nach einem guten Namen!" gab Blasi sich umwen-
dend zurück. Er sprach nur aus, was ihn erfüllte.

„Das ist was Rechtes!" lachte der andere munter und
war schon vorbei.

„Das ist was Rechtes", wiederholte Blasi. Er wurde
auf einmal ganz froh! froh, weil ihm die gute Antwort
gekommen war. froh, weil die ihm aufgehalste Last hinter
ihm im Schatten lag und die freiwillig aufgenommene vor
ihm in der Sonne, froh, weil er die Tapferkeit, die er in
den letzten Tagen gefunden hatte, sich an der Seite fühlte,
froh, weil er einen Menschen kannte, der Röhrli Reigel hieß,
froh, weil er sich die Kraft zutraute, seinen Namen rein-
zufegen.

Mit langen Schritten ging er über den breiten Hügel-
rücken hinweg dem andern Tal zu.

— Ende. —

W Wohltätigkeit, n

Wenn ich gewisse Leute bei ihrer Wohltätigkeit beob-
achte, so muß ich immer an meine kleine Schwester denken.

Die saß einst als Siebenjährige mit der Mutter im
Bahnhofwarteraum und harrte des Zuges, der sie in einen

Nachbarort tragen sollte. Auf dem Tische vor den beiden
stand eine Metallfigur: ein Soldat mit angeschlagenem
Gewehr, auf einen hohlen Baumstamm zielend. Wenn
man durch Zurückschieben eines Plättchens eine Feder
spannte, dann eine Münze auf den Gewehrlauf legte und
schließlich auf den Fuß des Mannes drückte, so flog die

Münze in den Spalt des Baumes. Am Sockel der Figur
stand: „Für wohltätige Zwecke".

Mein Schwesterchen, das eben so weit lesen kann, daß

es die Unterschrift zur Not zu entziffern vermag, bittet die
Mutter um einen Groschen. Mutter ist zwar etwas erstaunt
über die sonst noch nicht beobachtete Mildtätigkeit der Klei-
nen, gibt aber den Groschen und hilft beim Abfeuern. Nach
dem Schusse drückt und zieht die Suse an Hand, Fuß und
Kopf der Figur. Als alles fruchtlos bleibt, fragt sie ent-
täuscht: „Ja, wo kommen denn nun aber die .wohltäti-
gen Zwecken' heraus?" Sie hatte die Sammelbüchse für
einen Automaten gehalten.

Sollte es wohl unter den „Großen" auch Leute geben,
die ihr christliches Herz nur entdecken, wenn „wohltätige
Zwecken" in Aussicht stehen?

(„Gesundbrunnen 1915.")

?>U5 der Sefchichte der gemeinde vechigen.
Will einer die Landschaft der Kirch gemeinde Vechigen

überblicken, so muß er schon den Weg von Bern aus über
den Dentenberg machen und, nach Boll hinuntersteigend,
auf halbeni Wege Ausschau halten. Aber es bleibt noch
fraglich, ob er trotz der gehabten Mühe nicht nur Teilstücke
von ihr sieht. Denn es ist ein weites Gebiet, das die Kirche

6egc»Mà aus vorrömischer Teit, ausgcfuuclen aus öcm Isubel 211 Smuermgen.

von Vechigen umspannt und nicht so bald eine zweite ber-
nische Gemeinde kommt ihr in dieser Hinsicht nach. Aber
àn der Wanderer auch nicht bis zum Dörfchen Linden-
thal im gleichnamigen Waldtal sieht und auch nicht vom
Dentenberg weg über Sinneringen und Boll nach Utzigen,
so lohnt sich für uns Berner ein Ausflug nach dieser gott-

gesegneten Landschaft
doch. Und gerade zur
Herbstzeit doppelt. Da
wird das üppige Grün
der Matten für das
Auge wohltuend vom
Gelb der Stoppelfelder
unterbrochen, die Bäu-
me stehen obstschwer und
weit hinein ins Tal
leuchtet das Not der
Vogelbeere. Wundersam
weich liegen die Hügel-
chen aneinandergebetet,
und harmonisch und un-
auffällig verteilen sich

die Weiler und Höfe
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